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genaue Abgränzung rler Formationen zu erschweren. Die grossat·tige Plateau­
bildung im östlichen Umfange des Tergloustockes, eine den Nordalpen fremde Et·­
s cheinung, begünstigt eben so wenig die Erscheinung der geologischen Vet·­
hältnisse. 

Fet•ner besprach Herr Dr. P e t e r s  die wisseMchaftlichen Vorarbeiten auf 
diesem Gebiete und die Verhältnisse der geologischen Sammlungen des Laibacher 
Museums, dessen Custos Herr De s c h ma n n so freundlich war, det· Section eine 
Suite von Versteinerungen zur Bearbeitung zu übergeben. Ausser Herl'll D e s  c h­
m an n dt·lickte Herr Dr. P e t e  t' s seinen besonderen Dank noch folgenden Herren 
aus, welche seine Arbeiten wesentlich untet·stützten: den k. k. Berg- und Hütten­
beamten in Bleiberg , für Ausser-Bieiberg besonders dem Herrn Oberhutmann 

H ä r i n g , denHerrenFnmzv. H oUe n ia und P e r s i in Bleiberg , Gewerken 
Victor Ru a r d  und dessen Verwalter Lei t e  in Sava , den Baron v. Z o i s'schen 
Hert•en Beamten Se nitz a und Tu n n e r  in Jauet·burg , F l o r i a n s e hi t z  in det· 
W ochein und dem fürstlich v. S u I k o w s k i'schen Verwalter Herrn Po g a t s c h n i g 
in N eumarktl. 

Herr V. Ritter v. Zeph a r ovich legte zwei kürzlich eingetroffene Sendungen 
vot·. Die et·ste derselben, von Herrn Professot• Theodor Sc h e e t" e t' an Hel'l'n 
Director Ha i d i n g er g·erichtet, enthält eine Anzahl höchst lehl'l'eichet· und seltenet• 
Vot·kommen, grösstentheils von ihm selbst während seines Aufenthaltes in Nor­
wegen gesammelt, welche die Gt·undlage de1· von ihm aufgestell ten Betrachtungsart 
des polymeren Isomorphismus bilden, die bekanntlich , und damit begannen diese 

Forschungen, voraussetzt, dass drei Atome Wasser als Base polymer-isomorph 
ein Atom Magnesia ersetzen, was dann spätet• auch auf andere Stoffe ausgedehnt 

wurde. Von der gt·össten Wichtigkeit sind die Stufen von Albit in der Scapolith­
form, des Paläo-Aibits von Krageröe, na ch Sc h e e r  e t' Param01·phosen, das heisst 
Pseudomorphosen in welchen die urspt·üngliche und die nachgebildete Species 
gleiche chemische Bestandtheile enthalten ; die Scapolithfurmen seht· deutlich, 
zum Theil selbst die Pyramidenflächen noch sichtbar. Eben so in Scapolithformen 
Oligoklas-Albit nach Paläo-Oiigoklas-Albit gebildet, von Snarum. Ferner der 
Spreustein, wahrer Natrolith, der in den Formen eines Paläu-Natroliths et·scheint, 
die ganz eigenthümlich Amphibolfot·men annähernd ähnlich sind. Serpentin von 
Snarum und Cordierit-Aspasiolith. Als Gegensatz zu jenen Bildungen p lutonisch('r 
Natur sandte er den auf t·ein neptunischem Wege durch Verwitterung und Absatz 
aus der Gebit·gsfeuchtigkeit in anderen Gesteinen gebildeten Neolith von Arendal 
und im Basalt der Stoppeiskuppe bei Eisenach. Ein Pt·achtstück von Wöhlerii. 
Endlit'h sandte Sc h e er e 1' noch ein Gypsmodell einer der kleinen norwegischen 
Inseln Nässundholm bei Krageröe, in dem Massstabe von 1 : ö76 odet· einen Zoll 
auf acht Klafter, welches seht• lehrreich in Bezug auf das scandinavische Fric­
tions-Phänomen ist, die Se fs t r ö  m 'sehe petridelaunische Fluth. Ueber die Insel 
hatte Sc h e e r e r  in Le o n h a r d  und B r o nn's Jalu·buch für 1849 Nachricht 
gegeben, aus welcher leht·reichen Abhandlung Herr Rittet· v. Z e p h a r o v i c h das 
Wes entliehe mittheilte. 

Eine zweite Sendung mit !S2 Nummern stammt von Herrn J. Li p p m a n n, 
Berggeschwornen zu Schwarzenberg in Sachsen , welcher schon öfters unset• 
Museum auf sehr erfreuliche Weise bereicherte. Diessmal sind einige seltenere 
Vorkommen der dortigen Gegend vertreten, wie Pharmakosiderit und Atakamit 
von Graul, Erlan von Erla bei Schwarzenberg, ferner ebenfalls aus der Gegend 
des letzteren Fundortes Magnesit , Stilpnosiderit, Helvin , Schiefet•spath, Wo!la­
stonit und Idokras und Pseudomorphosen von Limonit nach Markasit mit Gyps und 
nach Pyrit; auf den Würfelgruppen des letzteren sitzen linsenförmige Rhomboi!der 
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von Calcit auf, welche sich nun ehenfalls als Limonit in dünnen (Ueherzugs-) Rinden 
darstellen. Von den schönen Pseudomo•·phosen aus den Kobalt- und Silbm·-Gängen 
von, Schneeberg enthält die Sendung Quarz mit vielen' tafelfö1·migen Hohlräumen 
rlurch Baryt veranlasst, und in denselben Markasit später gebildet. Aus dem 
Granite von Breitenbrunn stammen ausgezeichnete Stücke von Orthoklas mit 
blumighlättl'iger Textur , wie man sie häufiger am Albite kennt. Ferner verdien I 
besondere Erwähnung ein Bleiglanz von Breitenbrunn im mechanischen Gemenge 
mit Schwefel, wie es sich neuerer Zeit zu Neu-Sinka bei Fogaras in Sieben­
bürgen gezeigt hat und nach W. Ha i d i n g e r  's Erklärung als anogenes Product dar­
stellt. In dem letzteren Vorkommen ist die Veränderung jedoch schon viel weite•· 
vorgeschl'itten, indem sich das Gemenge an einer Flamme leicht entzündet , wäh­
rend aus dem sächsischen der Schwefel erst nach einiger Erhitzung ausschmilzt. 

Schliesslich richtete Herr Ritter v. Z e p h a r o v i c h  die Aufmerksamkeit dc1· 
Anwesenden von den ausländischen Mine1·alien auf jene unsm·es grossen Vater­
landes , dessen Mineralreichthum mit Recht ein notorischer sei. Vorzüglich hat 
das letzte Decennium so erfolgl·eich für die Förderung der Naturwissenschaften 
im Allgemeinen und der Mineralogie insbesondere, in Oesterreich eine Fülle von 
treffiichen Beobachtungen an bekannten und neu aufgefundenen Mineralien geliefe1·t, 
welche endlich zu sammeln und aufzuzeichnen ein wah1·es Bedürfniss geworden. 
Nur das im Jahre 1843 erschienene Handwö•·terhuch de1· topographischen :Mine­
•·alogie von G. L e o n h a r d hat zum e1·sten Male unter den 1\'lineralvorkommen de1· 
alten und neuen Welt ausfühdiche1· auch jene von Gesterreich aufgefüh1·t; eine 
sehr verdienstvolle Arbeit, abe1· eben bezüglich unseres Vatel'landes 1·echt geeignet, 
die Et·weiterung der Kenntnisse seit jenet· Pel'iode zu zeigen. In einzelnen Kron­
ländern ist man bereits mit gutem Beispiele vorangegangen; wil· besitzen das treff­
liche und ausfühdiche Buch von L. L i e h euer und J. V o r h a u s e r  über die 
Mineralien Tirols, ferner eine sehr vedässlichc Uehersicht. der Mineralien Mährens 
und Oesterreichisch- Schlesiens von J. l\1 e I i o n und viele werthvolle Special­
arbeiten über letztere Länder von E. F. v. GI o c k e I', A. H e i n  r i c h, H r u s c h k a , 
C. S c h m i d t  u. A., eine andere allgemeine A1·heit stammt von F. K ol e n a t i. In 
Böhmen haben Vorzügliches Fr. X. Z i p p e und A. E. R e  u s s geleistet und in neue­
ster Zeit .T. V o g e  I eine ausgedehnte Zusammenstellung der Mineralvorkommen von 
Joachimsthal (Manuscript) geliefert. In neuere1· Zeit haben die Mineralien von Kärn­
ten J. Ca n av a l, von Steiermark B. K o p e t z k y , jene von Siebenbürgen M. J. 
A c k  n e r  und A. E. B i  e l z, jene der Bukowina Fr. He r h i c h  he.schl'ieben. Von älte­
ren We1·ken seien nur die ausführlicheren von M. J. A n k e r  über Steiermark, von 
Cb. A. Z i p s e r  und J. J o n a s über Ungarn und von K. M. S c  h r  o II über Salzburg ge­
nannt. Eine sehr werthvolle Aufzählung der nutzbaren Mineralien enthält die jüngst 
erschienene geologische Uebersicht der Bergbaue der Österreichischen Monarchie 
von F. Ritter v. H a u e r und Fr. F o e t t  e r l  e. Es erübrigt von den vielfälligen ncue­
ren Nachrichten nm· noch hinzuweisen auf jene , welche in W. Ha i d i n g e r  's Be­
richt über die Mineraliensammlung im k. k. montanistischen Museum, in denBerichten 
über die Versammlungen von Freunden der Naturwissenschaften,. in den Jahrblichern 
der k. k. geologischen Reichsanstalt und den Sitzungsberichten der Kais. Akademie 
der Wissenschaften in Wien , in L e o n h a r d's und B r o n n's Jah1·buche, in Pog­
g e n d  o r ff's Annalen, in de1• Zeitschl'ift "Lotos" und in jener von Freihel'I'D von 
H i ug e n a u für den Österreichischen Berg- und Hiittenmann u. v. a. enthalten 
sind , um einen raschen V eberblick über die Reichhaltigkeit der Literalur fü1• 
Österreichische Mineralien zu gewinnen. Alle diese :Materialien zu sammeln und 
geordnet in einem m i n e 1·a l o g i s c h-to p o g r a p h i s c h e n  Ha n d b u c h e  für die 
Österreichische Monarchie niederzulegen, hatte nun seit längerer Zeit Herrn 
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